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IN WORT

unb Iaffe bie ïôftlicfjc 2Bärme auf ben oerbauenben £eib
nieberriefeüt. Dabei füllt fdjimmernbc Sracbt bfe öligen,

Im Slug ins Cal.

®oï)tn fie fdfauen. Die Ijinterften ©ebirgsfalten finb ooll
bes roeiffen £eud)t3aubers. Sls märe über ber ©rbe ber
Jorgen bes erften Sdjöpfungstages aufgegangen, fo
hhladenlos rein erfcbeint fie ben Süden. 2Bie uerlorene
Soften menfd>Iidjen Däferns fteben bie iHIpbütten in ber

Wenjenlofen Sereinfamung. 3n roeltab gelehrter fRuhe
ifblummern bie Düben. Stile ©eräufche finb gebannt, in
Heb oerfunten laufeben bie Serge ibren eigenen Sltemsügen.
Ueber ber Sieberung flutet bas meite, beglanäte Sebelmeer;
îeine rooltenroeifcen StBogen reichen nom filber3adigen Dodj=
Sebirge bis hinüber 3um 3uraftranbe. Darüber hinaus er=
bebnt fid) eine burd)fid)tige, unenblidfe gerne. SCRicb büntt,
jd) rube auf hohem ÜRiff eines meerentlegenen ©ilanbes. Se»
ieltgenbes ©eborgenfein erfüllt mid) in ber menfcbenleeren
®inöbe. 3toifdjen greller Dimmeisbläue unb blenbenbem
®d)neegeleud)te fcblafroanbeüt meine Sinne burd) einen
Hebten Draumfrieben ber Urroelt.

Des Sbenbroinbes 3üt)Ie medt mid) jäb aus meinem
iüfeen Dalbfd)Iummer. Schon biegt bie Sonne ihren gol»
benen Sogen ftar! nadj SBeften unb auf bie blaffe Sebel»
fläche treten bie 9?iefenfebatten ber Serge hinaus. Oben
rotten fid) bie ©ipfel nähet 3Ufammen, um bas fliebenbe
£idjt nod) eine SLBeile 3urüd3uh alten. fRote glammenfcheine
3ünben ins ftablblaue Dämmer hinein. Unter hoben Schnee»
®el)en tauern bie Slphütten in banger ©rtoartung bes
uahenben, gefpenftifdfen Duntels unb bie SBälber buden
I'd) fd)eu in Die Sd)lud)ten hinein. Die Stunbe mahnt
'almärts. Dord>! ein bumpfer, polternber Schlag. Sod)
einer — bann mehrere in rafcher golge. Drohenb roie
terne ©eroitterentlabung bollert ber Schall non Sorbmeften
Herüber. Die £uft er3ittert. 2Bas ift's? 3d) horche hin.
Sum! bumbum! bum! Rein 3œeifel: ©efebüfebonner. Slfo
doch! 3tud) in biefen hehren grieben brüllt bie furchtbare
^riegsseit ihren DröhnenDen fRuf. Sud) in biefer Serges»
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ftille finb bie unbeiloollen ©reigniffe uns auf Den Herfen
unb erfdjüttern uns bis ins 3nnerfte Der Seele.

Um bes Dafeins roillen machen fid) bie äJtenfd)en 311

erbiitembeu geinben; fallen Die Sollet in roilbem Daffe
übereinanber her; roirb ber Sinn bes £ehens ins mahn»
toihige ©egenteil oertehrt. SJas fagt ihr ba3U, ihr leu«h=
tenben Slpen, bie ihr im reinen girnenglan3e Den trieben
als höchftes ©ebot oertünbet? 3ft's Sd)mer3, toas euch'
in Sd)toeigen hüllt? Ober gehn bie ©efchehniffe einbrudslos
an eud) oorüber? 2Bas frage id)! Such bie geroaltigften
Danblungen menfchlichen Sdjidfals roerben sur bebeutungs»
lofen Sidjtigteit an eud), bie ihr geroohnt feib. Die Dinge
nach 3ahrtaufenben 3U meffen. ©uer SSefen fufft in ber
©migteit, Das ber Stenfdjen in ber ©egenroart. Unb biefe
flüchtige ©egenroart mad)en fie fid) bis aufs Deublut
ftreitig, roeil fie fid) nichts non Der oerfobnlidjen ©röjfe
an3ue;gnen oermögen, bie ihr, 0 SIpen! ihnen unoerroanbt
oor Sugen haltet.

Suf erbleidjenben Schneehängen faufe id) talnieber.
Döber leden bie ©ipfelflammen in Die Dämmerung empor,
tiefer unb tiefer finte ich ins Duntel hinab, ©ine fdjroere
Sebelmoge raufdjt heran unb fdjlägt lautlos über mir 3U»

fammen, bie glimmenben Döben erlöfchen, id) tappe burd)
frofttaltes Diifter heimroärts. Sber oor meinem ©eifte
fteben, eine glühenbe Sifion, bie roten Sergfpihen
roie ragenbe fieuchttürme. Unb ihre geuer fudjen burd)
bas ©raufen ber ©rbe 311 bringen, um Der fdjiffbrüdjigen
9Jtenfd)heit Den 2Beg 311 toeifen 3ur rettenDen ©rlöfung aus
ihrem Serberben. :Bergtualb im TDinter.

©s trugen meiner Stier Schmingen
3u Dir, oerfchneiter Sergioalb, mich-
SBie toohl ift mir. Du greunb, Darf ich

Den Dag bei Dir oerbringen!

3d) tomme aus Des Sllltags Sdjmet3en,
Du nimmft mid) auf in Deine SM),
Dedft mid) mit beiner Stille 3U,
©ibft griebe meinem Der3en.

Stumm toanbre id) auf Silberpfaben
Durch Deines Dempels hehre Stacht,
Darin als Sriefter halten ÏBadjt
Die Säume fchueehelaben.

£eis ftrömt aus meiner Seele Siefen
©in Quell oon ffilüd unb Seligteit.
Dant Dir, 0 Sergtoalb tiefoerfchneit,
Du medteft fie, bie fdfliefen! 0. «raun.

— :Die fjülinerfuppe oon Burgborf.
3mmer nod) nereinigen fid) faft alle 3ahre eine Str»

3al)l Damen unb Derren oon Surgborf im Stabthaus
3ur Sreier ber ©genannten Dühnerfuppe, bie in früheren
3al)rl)unberten eine Der berühmteften geftlidfteiten unferer
Stabt mar. „©in altes Dert'ommen" nannte fie ein ©nt=
fcheib Der Serner ^Regierung fd)on im 3abre 1737, ein
Dertommen, auf bas alle Surgborfer, norab bie ehrfamen
grauen, bie es befonbers betraf, ftol3 roaren unb über bas
fie eiferfüdjtig machten, Damit ja nicht an ber hiftorifchen
Drabiton gerüttelt merben tönne. Der Urfprung freilich
ift in ein fagenhaftes Duntel gehüllt. Der ©hronift 3ol)ann
fRuboIf %efd)limann fd)ilbert bas ©reignis, bas 3ur Stif»
tung Der Dühnerfuppe geführt haben foil, folgenDermajjen:

„Sdjon hatte fid) Die Stabt Surgborf bereits oier
oolle 3al)re unter Dem fanften S3epter bernifcher Ober»
herrfchaft befunben — taurn fid) oon Den golgen oorher»
gegangener Äriege um etmas erholt, ober Die mohltätigen
grüchte bes griebens unb Des roieberauflebenDen gleifees
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und lasse die köstliche Wärme auf den verdauenden Leib
niederrieseln. Dabei füllt schimmernde Pracht die Äugen.

im ;i»g ms csi.

wohin sie schauen. Die hintersten Gebirgsfalten sind voll
des weißen Leuchtzaubers. Als wäre über der Erde der
Morgen des ersten Schöpfungstages aufgegangen, so

îchlackenlos rein erscheint sie den Blicken. Wie verlorene
Posten menschlichen Daseins stehen die Alphütten in der

grenzenlosen Vereinsamung. In weltabgekehrter Ruhe
schlummern die Höhen. Alle Geräusche sind gebannt, in
sich versunken lauschen die Berge ihren eigenen Atemzügen.
Aeber der Niederung flutet das weite, beglänzte Nebelmeer:
seine wolkenweißen Wogen reichen vom silberzackigen Hoch-
gebirge bis hinüber zum Jurastrande. Darüber hinaus er-
dehnt sich eine durchsichtige, unendliche Ferne. Mich dünkt,
sch ruhe auf hohem Riff eines meerentlegenen Eilandes. Be-
seligendes Eeborgensein erfüllt mich in der menschenleeren
Einöde. Zwischen greller Himmelsbläue und blendendem
Schneegeleuchte schlafwandeln meine Sinne durch einen
iichten Traumfrieden der Urwelt.

Des Abendwindes Kühle weckt mich jäh aus meinem
süßen Halbschlummer. Schon biegt die Sonne ihren gol-
denen Bogen stark nach Westen und auf die blasse Nebel-
kläche treten die Riesenschatten der Berge hinaus. Oben
rotten sich die Gipfel näher zusammen, um das fliehende
Picht noch eine Weile zurückzuhalten. Rote Flammenscheine
Zünden ins stahlblaue Dämmer hinein. Unter hohen Schnee-
wehen kauern die Alphütten in banger Erwartung des
nahenden, gespenstischen Dunkels und die Wälder ducken
sich scheu in die Schluchten hinein. Die Stunde mahnt
talwärts. Horch! ein dumpfer, polternder Schlag. Noch
einer — dann mehrere in rascher Folge. Drohend wie
Urne Eewitterentladung kollert der Schall von Nordwesten
derüber. Die Luft erzittert. Was ist's? Ich horche hin.
Bum! bumbum! bum! Kein Zweifel: Geschützdonner. Also
üoch! Auch in diesen hehren Frieden brüllt die furchtbare
^ìriegszeit ihren dröhnenden Ruf. Auch in dieser Berges-
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stille sind die unheilvollen Ereignisse uns auf den Fersen
und erschüttern uns bis ins Innerste der Seele.

Um des Daseins willen machen sich die Menschen zu
erbitternden Feinden; fallen die Völker in wildem Hasse
übereinander her: wird der Sinn des Lebens ins wahn-
witzige Gegenteil verkehrt. Was sagt ihr dazu, ihr keuch-
tenden Alpen, die ihr im reinen Firnenglanze den Frieden
als höchstes Gebot verkündet? Ist's Schmerz, was euch
in Schweigen hüllt? Oder gehn die Geschehnisse eindruckslos
an euch vorüber? Was frage ich! Auch die gewaltigsten
Handlungen menschlichen Schicksals werden zur bedeutungs-
losen Nichtigkeit an euch, die ihr gewohnt seid, die Dinge
nach Jahrtausenden zu messen. Euer Wesen fußt in der
Ewigkeit, das der Menschen in der Gegenwart. Und diese
flüchtige Gegenwart machen sie sich bis aufs Herzblut
streitig, weil sie sich nichts von der versöhnlichen Größe
anzueignen vermögen, die ihr, o Alpen! ihnen unverwandt
vor Augen haltet.

Auf erbleichenden Schneehängen sause ich talnieder.
Höher lecken die Eipfelflammen in die Dämmerung empor,
tiefer und tiefer sinke ich ins Dunkel hinab. Eine schwere
Nebelwoge rauscht heran und schlägt lautlos über mir zu-
sammen, die glimmenden Höhen erlöschen, ich tappe durch
frostkaltes Düster heimwärts. Aber vor meinem Geiste
stehen, eine glühende Vision, die roten Bergspitzen
wie ragende Leuchttürme. Und ihre Feuer suchen durch
das Grausen der Erde zu dringen, um der schiffbrüchigen
Menschheit den Weg zu weisen zur rettenden Erlösung aus
ihrem Verderben.

»»» '»»»

m m Lergwald im Ivinter. m m

Es trugen meiner Skier Schwingen
Zu dir, verschneiter Bergivald, mich.
Wie wohl ist mir, du Freund, darf ich

Den Tag bei dir verbringen!

Ich komme aus des Alltags Schmerzen,
Du nimmst mich auf in deine Ruh,
Deckst mich mit deiner Stille zu.
Gibst Friede meinem Herzen.

Stumm wandle ich auf Silberpfaden
Durch deines Tempels hehre Pracht.
Darin als Priester halten Wacht
Die Bäume schneebeladen.

Leis strömt aus meiner Seele Tiefen
Ein Quell von Glück und Seligkeit.
Dank dir, o Bergwald tiefverschneit,
Du wecktest sie, die schliefen! O. Braun.

»»» — »»» '»>»

Die lMnersuppe von Lusgdvsf.
Immer noch vereinigen sich fast alle Jahre eine An-

zahl Damen und Herren von Burgdorf im Stadthaus
zur Feier der sogenannten Hühnersuppe, die in früheren
Jahrhunderten eine der berühmtesten Festlichkeiten unserer
Stadt war. „Ein altes Herkommen" nannte sie ein Ent-
scheid der Berner Regierung schon im Jahre 1737, ein
Herkommen, auf das alle Burgdorfer, vorab die ehrsamen
Frauen, die es besonders betraf, stolz waren und über das
sie eifersüchtig wachten, damit ja nicht an der historischen
Traditon gerüttelt werden könne. Der Ursprung freilich
ist in ein sagenhaftes Dunkel gehüllt. Der Chronist Johann
Rudolf Aeschlimann schildert das Ereignis, das zur Stif-
tung der Hühnersuppe geführt haben soll, folgendermaßen:

„Schon hatte sich die Stadt Burgdorf bereits vier
volle Jahre unter dem sanften Szepter bernischer Ober-
Herrschaft befunden ^ kaum sich von den Folgen vorher-
gegangener Kriege um etwas erholt, oder die wohltätigen
Früchte des Friedens und des wiederauflebenden Fleißes
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ihrer ©ürger 311 genießen angefangen, als einige unter öfter»
reichifcßer Sotmäßigfeit ftetjenbe ©etneinben bes untern
©argaus, nach ©eute lüftern, einen nächtlichen Streif3ug
auf ©urgborf unternahmen, ©ine 3at)Ireidje Sorbe biefes
raubfücßtigen ©eftnbels rücfte bereits nahe nor ©urgborf
heran. Die ©ürger bafelbft taten nun, unb stoar biesmal
mit ©eihülfe ihrer ©Seiber, welche nicht etwa Bloh mit
fpradjfertigen 3ungen, nein, fonbern mit ©Saffen, mie fie
in ©ile erhafdjt werben tonnten, als wahre ©ntasonen mit
ihren tapfern ©fännern ausgesogen, einen ©usfall, unb 3war
mit foldjem ©acßbrud, bafe biefe geinbe, bie nun ftatt ber
©Saffen bie güße brauchten, non panifchem Sdjreden er»

griffen, bis gen ©idingen gejagt, 25 ©taten non ihnen er»

legt unb bei 50 gefangen würben. ©us biefem ©nlaß nun
foil benen grauen 31t ©urgborf bie fogenannte Süfmer»
fuppe geftiftet morben fein, um baburd) ihre Damals er».

3eigte Dapferïeit unb gute Sülfe in immerwährendem unb
wohloerbientem ©nbenfen 3U erhalten." Diefer ©eberfall,
ber ins 3abr 1388 fällt, toirb in oerfdjiebenen ©hronifen
(3uftinger, Dfdjubi, Stettier) übereinftimmenb gefdjilbert,
nicht aber bie Beteiligung ber grauen ermähnt. ©ad) ein»

gebenben Unterfuchungen oon bem ©urgborfer Siftorifer
©ubolf Dchfenbein ift biefe ©erfion erft oiel fpäter cnt»

ftanben. Die Sühnerfuppe muß alfo einen anbern Urfprung
haben, ben man aber nicht tennt unb roohl nie aufbeden
tann. 3n ben dreißiger 3ahren bes oerfloffenen 3ahr»
hunberts nahm fid) 3ohann 3afob ©eithart bes Stoffes
an unb fdjilberte in einer hübfcßen ©r3ählung „Die grauen
oon ©urgborf ober ©ntftehung ber Sühnerfuppe" bie ©er»
fion ©efdjlimanns, in hohen Dönen bie Dat weiblichen
Seibenmuts fingenb. ©3ir wollen nur folgenben fur3en ©b»
fd)nitt aus ber ©Zählung herausgreifen: „3d) tonnte aud)
nodj eine ©n3al)l Seibentaten er3ählen, bie unfere grauen
an jenem ©torgen oerübten; tonnte audj er3ählen oon
©ebeffa Surer, bes Reugfdjmiebs grau, welche mit einem

Sadmeffer, bas an langer Stange befeftigt war, einem

©eifigen non RöIIilen feine große ©ogennafe rein nom Stopfe
wegfcßlug; oon 3ungfer ©egula Stampf, ber Schneiderin,
welche bem Drompeter ber feinblidjen Seerfdjaar mitteilt
eines eichenen Rnittels, bie Drompete fo träftig ins ©iaul
fchlug, baß bas ©tunbftüd hinten am Salswirbel wieber

3um ©orfdjein tarn; oon ©etronella Schwaßmann, bes

Sdjärrers grau, weldje troß ihres hohen ©Iters mit einem

alten 3weihänbigen Sd)lad)tfdjmerte bes 3unters oon
©ütfdjelen, bei beffen grau fie in felber ©ad)t geraoc
Sebammenbienfte oerridjtet hatte, fo tapfer barein fd)Iug,
baß ißt bariiber felber Sören unb Seifen Oerging; Oon ©er»

petua Stüßlinger, Röchin Des hochwiirbigen Raplans
Sriichsli, welche einen mit bem geinbe 3iebenben gratis»
taner ©tönch oon 3ofingen oon freier Saab 3U ©oben warf
unb ihm mit einem Strict, ben er um ben £eib trug, bie

Sänbe auf bem ©üden 3ufammenfchnürte, tur3, ich tonnte
eudj oon ©roßtaten unferer grauen er3ählen bis am ©tor»

gen unb mürbe bo<h nicht fertig; fie ftehen in ben oäterlichen
Ser3en unferer ©egenten aufgefdjrieben, bie ©nftalten ge»

troffen haben, baß bas bantbare unb ehrenoolle ©ebädjtnis
biefer weiblichen Dapferfeit unb ©aterlanbsliebe bei ber

fpäteften ©acßmelt nid)t erlöfcßen wirb ." 3. 3. ©eit»

harb mar einige 3«t ©ebaftor bes oon Den ©ebrübern
Schnell gegrünbeten „©erner ©oltsfreunb" unb feine ©r=

3ählung trug oiel 3ur ©erbreiterung Der ©nfid)t bei, bie

Sühnerfuppe flehe in bireftem 3ufammenhange mit bem

©aubüberfall oon 1388.
Datfache aber ift, baß bie Sühnerfuppe 3ahrhunberte

lang ein wichtiger feftlidjer ©nlaß mar. £aut Sühnerfuppcn»
robel oon 1659 mußte bie jeweilige grau Sdjultheißin alle

3ahre am ©eujahrstage ben ©urgborfer grauen 60 Sühner,
18 Stüd ©rot unb 18 Stüd gleifcß oon unbetanntem ©e»

wicht liefern. Daraus würbe anfänglich im Schloß eine

fchmadhafte Suppe gelocht unb unter bie grauen in bie

acht ©äffen oerteilt. ©Is aber einmal ein ©üdi mit Sühner»

fuppe, er3ählt ©efdjlimamt, beim Seruntertragen oom
Sdjloffe am Schloßrain oerfchüitet wurDe, hat man nach»

wärts Das Rochen im Schlöffe unterlaufen unb Sühner,
©rot unb gleifd) ben grauen in natura oerteilt, bie eine

grau beftimmten, welche bas ©taßl bereiten mußte, ©n
Dem folgenben geftmaßl ließen bie grauen ihre ©tänner
aus ©efältigteit, „nicht aus Scßulbigfeit", teilnehmen. 3m
3ahre 1737 weigerte fid) bie bamalige Schultheißin grau
Urfula ©tanuel geb. ©rnft, Den grauen bas 3ur Sühner»
fuppe ©otwertbige ,3u liefern. Die grauen wanbten fid)
an ihre ©tänner, bie fid) aber angeblich nicht in bie ©n»
gelegenheit mifchen wollten. Da fanbten bie grauen eine
Dcputatiton, befteljenb aus ben grauen ©targareta Drachfel
geb. £anghaus unb grau ©nna ©taria ©efdjlimann geb.
Rönig, nach Sero 3um ©at, um allba ben Süfmerfuppen»
prooiant jit retlainieren. Die ©egierung trat Denn aud) auf
Seiten Der grauen unb erfucßte ben Schultheiß, bafür 3U

forgen. Daß an bem „fehr alten Sertommen" feftgehalten
werbe, „weilen 3hro ©naben foldje alten ©räudje nicht
gerne abfchaffen". Der Schultheiß ©tanuel mußte 3Ubem
Den beiben grauen ihre Roften mit 24 Rronen, 2 ©aßen
unD 1 Rreu3er oergüten unb ihnen für bie oerfäumte 3eit
4 neue Duplonen aushänbigen, ein ©ntfcßeib, bem fid)
©tanuel nur grollenb fügte.

©on jeßt ab würbe bie Süßnerfuppe nod) feftlicßer
gefeiert. Da tarn 1798 ber ©inmarfd) ber gran3ofen. Der
Schultheiß mußte fid) flüchten unb mit ihm natürlich feine
grau, fo baß bie ©urgborfer grauen 3U ihrem fieibmefen
„ihre rechtmäßige Sühner» unb gleifdilieferantin für bie
Sühnerfuppe uralten Serïommens" oerloren. Die neuen
Statthalter unb Statthalterinnen wollten oon Dem alten
©rioileg nichts wiffen unb oon 1798 bis 1807 würbe bie
bamals über oierbunbert 3ahre alte Sühnerfuppe nicht mehr
gefeiert.

3m 3ahre 1807 nun erfuchten bie grauen bie ©egie»
rung in Sern, bas 3ur Sühnerfuppe ©ötige aus Dem

Staatsfädel 3U bewilligen, bte Denn aud) höcfjft gnäbig
auf bas ©efuch eintrat unb befchloß, „baß ben fämtli^en
Sühnerfuppen ber oerfdjiebenen ©äffen ber Socblöblidjen
Stabt ©urgborf alljährlich oon ber hohen ©egierung aus
fechsig Sühner, in bem ©nfdjlagspreis oon fedjs ©ern»
©aßen bas Stüd, mithin eine beftimmte Summe oon 36
Sâjmei3erfranïen in baar entrichtet werben folle", btes aus
„©roßmui unb ©djtung bes ©Itertums". Der Ießte Staats»
Beitrag würbe im 3ahre 1833 ausbe3ahlt, bis 3U welchem
3aßrc bie Sühnerfuppe mit wenig ©usnahmen benn aud)
alljährlich abgehalten würbe. Der ©raud) !am bann in
©bgang unb nach unb nach in ©ergeffenheit, bis er fpäter,
allerbings in anberer gorm, wieber auflebte unb fo wenig»
ftens Dem ©amen nad) an ein altes ©rioileg ber ©urg»
borfer grauen erinnert. F. V.

Trompeters fintroort.
Sie fdjlugen ben geinb; am ÏBalbesranb

©in Drüpplein müber Solbaten ftanb.
Da nahte ber Raifer: ,,©rüß ©ott, Rameraben!
©in tapfres ©3ort, — es foil feinem fdjaben —
Sagt's frei heraus: ©as benft ihr oom Rrieg?"
Sie hörten es alle; boch jeber fdfmieg.
©1s freunblidj ber Raifer noch einmal bat,
©in junger Drompeter oor ihn trat.
Der fpielte als ©ntwort bas liebfte ber £ieber,
©lies: ,,©ad) ber Seintat möd)t' ich wieber!" —
So tief, fo innig bie ©Seife Hang;
©Sie griff ans S«3 ber Seimat Sang
Unb wedle mit ©facht ein heißes Sehnen!
3tt jebem ©uge ftanben Dränen.
©an3 Ieife oerflang Der Ießte Don. —
Stumm grüßte ber Raifer unb ging baoon. g. Stuber.

©acßbrudt aller Beiträge oerboten. —

VIL

ihrer Bürger zu genießen angefangen, als einige unter öfter-
reichischer Botmäßigkeit stehende Gemeinden des untern
Aargaus, nach Beute lüstern, einen nächtlichen Streifzug
auf Burgdorf unternahmen. Eine zahlreiche Horde dieses
raubsüchtigen Gesindels rückte bereits nahe vor Burgdorf
heran. Die Bürger daselbst taten nun, und zwar diesmal
mit Beihülfe ihrer Weiber, welche nicht etwa bloß mit
sprachfertigen Zungen, nein, sondern mit Waffen, wie sie

in Eile erhascht werden tonnten, als wahre Amazonen mit
ihren tapfern Männern ausgezogen, einen Ausfall, und zwar
mit solchem Nachdruck, daß diese Feinde, die nun statt der

Waffen die Füße brauchten, von panischem Schrecken er-
griffen, bis gen Bickingen gejagt, 25 Mann von ihnen er-
legt und bei 50 gefangen wurden. Aus diesem Anlaß nun
soll denen Frauen zu Burgdorf die sogenanute Hühner-
suppe gestiftet worden sein, um dadurch ihre damals er-
zeigte Tapferkeit und gute Hülfe in immerwährendem und
Wohlverdientem Andenken zu erhalten." Dieser Ueberfall,
der ins Jahr 1388 fällt, wird in verschiedenen Chroniken
(Justinger, Tschudi, Stettler) übereinstimmend geschildert,
nicht aber die Beteiligung der Frauen erwähnt. Nach ein-
gehenden Untersuchungen von dem Burgdorfer Historiker
Rudolf Ochsenbein ist diese Version erst viel später ent-
standen. Die Hühnersuppe muß also einen andern Ursprung
haben, den man aber nicht kennt und wohl nie aufdecken
kann. In den dreißiger Iahren des verflossenen Jahr-
Hunderts nahm sich Johann Jakob Reithart des Stoffes
an und schilderte in einer hübschen Erzählung „Die Frauen
von Burgdorf oder Entstehung der Hühnersuppe" die Ver-
sion Aeschlimanns, in hohen Tönen die Tat weiblichen
Heldenmuts singend. Wir wollen nur folgenden kurzen Ab-
schnitt aus der Erzählung herausgreifen: „Ich könnte auch

noch eine Anzahl Heldentaten erzählen, die unsere Frauen
an jenem Morgen verübten,- könnte auch erzählen von
Rebekka Surer, des Zeugschmieds Frau, welche mit einem
Hackmesser, das an langer Stange befestigt war, einem

Reisigen von Kölliken seine große Bogennase rein vom Kopfe
wegschlug.- von Jungfer Régula Stampf, der Schneiderin,
welche dem Trompeter der feindlichen Heerschaar mittelst
eines eichenen Knittels, die Trompete so kräftig ins Maul
schlug, daß das Mundstück hinten am Halswirbel wieder

zum Vorschein kam: von Petronella Schwatzmann, des

Schärrers Frau, welche trotz ihres hohen Alters mit einem

alten zweihändigen Schlachtschwerte des Junkers von
Rütschelen, bei dessen Frau sie in selber Nacht gerade
Hebammendienste verrichtet hatte, so tapfer darein schlug,
daß ihr darüber selber Hören und Sehen verging; Vvn Per-
petua Stüßlinger, Köchin des hochwürdigen Kaplans
Füchsli, welche einen mit dem Feinde ziehenden Franzis-
kaner Mönch von Zofingen von freier Hand zu Boden warf
und ihm mit einem Strick, den er um den Leib trug, die

Hände auf dem Rücken zusammenschnürte, kurz, ich könnte
euch von Großtaten unserer Frauen erzählen bis am Mor-
gen und würde doch nicht fertig; sie stehen in den väterlichen
Herzen unserer Regenten aufgeschrieben, die Anstalten ge-
troffen haben, daß das dankbare und ehrenvolle Gedächtnis
dieser weiblichen Tapferkeit und Vaterlandsliebe bei der

spätesten Nachwelt nicht erlöschen wird ." I. I. Reit-
hard war einige Zeit Redaktor des von den Gebrüdern
Schnell gegründeten „Berner Volksfreund" und seine Er-
zählung trug viel zur Verbreiterung der Ansicht bei, die

Hühnersuppe stehe in direktem Zusammenhange mit dem

Raubüberfall von 1388.
Tatsache aber ist, daß die Hühnersuppe Jahrhunderte

lang ein wichtiger festlicher Anlaß war. Laut Hühnersuppen-
rodel von 1653 mußte die jeweilige Frau Schultheißin alle

Jahre am Neujahrstage den Burgdorfer Frauen 60 Hühner,
18 Stück Brot und 18 Stück Fleisch von unbekanntem Ge-

wicht liefern. Daraus wurde anfänglich im Schloß eine

schmackhafte Suppe gekocht und unter die Frauen in die

acht Gassen verteilt. AIs aber einmal ein Bücki mit Hühner-

suppe, erzählt Aeschlimann, beim Heruntertragen vom
Schlosse am Schloßrain verschüttet wurde, hat man nach-
wärts das Kochen im Schlosse unterlassen und Hühner,
Brot und Fleisch den Frauen in natura verteilt, die eine
Frau bestimmten, welche das Mahl bereiten mußte. An
dem folgenden Festmahl ließen die Frauen ihre Männer
aus Gefälligkeit, „nicht aus Schuldigkeit", teilnehmen. Im
Jahre 1737 weigerte sich die damalige Schultheißin Frau
Ursula Manuel geb. Ernst, den Frauen das zur Hühner-
suppe Notwendige .zu liefern. Die Frauen wandten sich

an ihre Männer, die sich aber angeblich nicht in die An-
gelegenheit mischen wollten. Da sandten die Frauen eine
Deputation, bestehend aus den Frauen Margareta Trachsel
geb. Langhaus und Frau Anna Maria Aeschlimann geb.
König, nach Bern zum Rat, um allda den Hühnersuppen-
prvviant zu reklamieren. Die Regierung trat denn auch aus
Seiten der Frauen und ersuchte den Schultheiß, dafür zu
sorgen, daß an dem „sehr alten Herkommen" festgehalten
werde, „weilen Jhro Gnaden solche alten Bräuche nicht
gerne abschaffen". Der Schultheiß Manuel mußte zudem
den beiden Frauen ihre Kosten mit 24 Kronen, 2 Batzen
und 1 Kreuzer vergüten und ihnen für die versäumte Zeit
4 neue Duplonen aushändigen, ein Entscheid, dem sich

Manuel nur grollend fügte.
Von jetzt ab wurde die Hühnersuppe noch festlicher

gefeiert. Da kam 1798 der Einmarsch der Franzosen. Der
Schultheiß mußte sich flüchten und mit ihm natürlich seine
Frau, so daß die Burgdorfer Frauen zu ihrem Leidwesen
„ihre rechtmäßige Hühner- und Fleischlieferantin für die
Sühnersuppe uralten Herkommens" verloren. Die neuen
Statthalter und Statthalterinnen wollten von dem alten
Privileg nichts wissen und von 1793 bis 1807 wurde die
damals über vierhundert Jahre alte Hühnersuppe nicht mehr
gefeiert.

Im Jahre 1807 nun ersuchten die Frauen die Regie-
rung in Bern, das zur Hühnersuppe Nötige aus dem
Staatssäckel zu bewilligen, die denn auch höchst gnädig
auf das Gesuch eintrat und beschloß, „daß den sämtlichen
Hühnersuppen der verschiedenen Gassen der Hochlöblichen
Stadt Burgdorf alljährlich von der hohen Regierung aus
sechzig Hühner, in dem Anschlagspreis von sechs Bern-
Batzen das Stück, mithin eine bestimmte Summe von 36
Schweizerfranken in baar entrichtet werden solle", dies aus
„Großmut und Achtung des Altertums". Der letzte Staats-
beitrag wurde im Jahre 1333 ausbezahlt, bis zu welchem
Jahre die Hühnersuppe mit wenig Ausnahmen denn auch

alljährlich abgehalten wurde. Der Brauch kam dann in
Abgang und nach und nach in Vergessenheit, bis er später,
allerdings in anderer Form, wieder auflebte und so wenig-
stens dem Namen nach an ein altes Privileg der Burg-
dorfer Frauen erinnert. O V.

Il-ompàl-5 flntwvl-t.
Sie schlugen den Feind; am Waldesrand

Ein Trüpplein müder Soldaten stand.
Da nahte der Kaiser: „Grüß Gott. Kameraden!
Ein tapfres Wort, ^ es soll keinem schaden ^
Sagt's frei heraus: Was denkt ihr vom Krieg?"
Sie hörten es alle; doch jeder schwieg.
Als freundlich der Kaiser noch einmal bat.
Ein junger Trompeter vor ihn trat.
Der spielte als Antwort das liebste der Lieder,
Blies: „Nach der Heimat möcht' ich wieder!" —
So tief, so innig die Weise klang;
Wie griff ans Herz der Heimat Sang
Und weckte mit Macht ein heißes Sehnen!
In jedem Auge standen Tränen.
Ganz leise verklang der letzte Ton. —
Stumm grüßte der Kaiser und ging davon. F. Studer.

Nachdruck aller Beitrüge verboten. —
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